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Johannes Niermann 

Massenmedien und 
Alphabetisierung 

in Lateinamerika 

Massenmedien, wie Rundfunk und Fernsehen, werden in Ländern der Dritten Welt 
. häufig als gemein pädagogische Medien eingesetzt. Erfahrungen bei der Alpha-

betisierung von Erwachsenen im Lateinamerika lassen darauf schließen, daß eine 
schlichte Ubernahme von Konzepten aus Industrieländern nicht erfolgversprechend 
ist. (Red.) 

1. Vorbemerkungen 

Rundfunk und Fernsehen werden vielfach 
für Zwecke der Erziehung und der Bildung 
eingesetzt. Wenn dieses Absicht der Ge-
stalter ist, geschieht es zumeist in der kog-
nitiven Art, dem Unterricht zu einem Teil 
vergleichbar, den Schüler in Schulen erfah-
ren, allerdings hier in der Weise, daß vor-
nehmlich gesendet, also der Impuls fast 
immer n ur vom Massenmedium zum Emp-
fänger führt. Zwar sind Rückmeldungen 
nicht ausgeschlossen und z.T. bemühen 
sich die Programmgestalter in recht unter-
schiedlicher Weise um Kontakte zu den 
Rezipienten, teilweise finden bei den Rezi-
pienten auch Lemkontrollen statt. Ver- 
schiedentlich werden Arbeitsgruppen über 
das Sendegebiet verstreut eingerichtet. Das 
Grundprinzip allen bisherigen Lernens 
nach Rundfunk und Fernsehen besteht 
jedoch darin, daß der lernende Rezipient 
primär an der Sendung orientiert lernt. Der 
Aufbau eines im üblichen stationären Un- 
terrichterreichten Lehrer-Schtiler-Verhält-
nisses ist nicht die Absicht beim Lernen 
durch Massenmedien. 

In der Alphabetisierung wenden sich die 
Massenmedien an erwachsene Personen. 
Ihnen sollen Lesen und Schreiben und z.T. 
auch das Rechnen beigebracht werden. 
Erwachsene haben andere Motive und 
Interessen als Kinder und Jugendliche, sie 
haben mehr Erfahrungen gesammelt und 
vor allem haben sie ihre sozialen, emotio-
nalen und konativen Erlebnisse sowie ihr 
kognitives Verständnis geprägt und stabi- 
lisiert. Auf Inhalte und Aufgaben reagieren 
sie anders als jugendliche Schüler. In Ent- 

wicklungsländern haben Erwachsene als 
Analphabeten mit kognitiven Inhalten 
wenig zu tun. Das Leben der erwachsenen 
Bevölkerung spielt sich in der Masse in der 
Sorge um das tägliche Brot ab. Das Lernen 
von Lesen, Schreiben und Rechnen im 
Erwachsenenalter ist eine gänzlich neue rn  
Dimension für sie, selbstdann, wenn sie als 
Kinder in der Schule Berührung mit dem 
Lesen und Schreiben gehabt hatten. 

2. Anspruch und Aufgaben von Radio 
und Fernsehen 

Im Jahre 1947 gründete der Priester Jos6 
Joaquin Salcedo in den kolumbianischen 
Anden eine kleine amateurmäßig betrie-
bene Radiostation, Radio Sutatenza, die er 
1948 erweiterte, um damit die weit ver-
streut wohnende Landbevölkerung alpha-
betisieren zu können. 

Die Sendungen mit erzieherischem Cha-
rakter, anfangs jeweils nur 1 Stunde je Tag 
und mit sehr begrenztem Empfangsbe-
reich, nahmen in der Folgezeit sprunghaft 
zu. 1954 sendete Radio Sutatenza, das 
inzwischen zu einem wichtigen Unterneh-
men geworden war und als Vorbild für 
entsprechende Initiativen galt, schon 6 
Stunden pro Tag und erreichte 200 000 
Menschen bis fiber die Grenzen Kolum-
biens hinaus nach Venezuela und Ekuador 
(1). 

Die Idee der Radioschulen wurde in La-
teinamerika mit viel Hoffnung und Enthu-
siasmus aufgenommen. Als vom 13. - 19. 
September 1963 unter der Schirmherr- 

schaft der "Accion Cultural Popular - 
APCO", eine Initiative der katholischen 
Kirche, deren Direktor Salce,do geworden 
war, den ersten "Latin America Congress 
of Radiophonic Schools" in Bogotä eröff-
nete, waren 115 Teilnehmer aus 15 Län-
dern vertreten. 

Zwar wurden die euphorischen Vorstellun-
gen der sechziger Jahre, daß erziehungs-
und bildungsorientierter Rundfunk die 
Schule ersetzen könne, bald verworfen, es 
herrschte aber "unter den Experten ... Ei-
nigkeit darüber, daß eine wirkliche Beseiti-
gung des Analphabetentums nur durch eine 
Steigerung des Schulbesuchs der schul-
pflichtigen Kinder zu erreichen war" (2) 
und eben den Massenmedien in diesem 
Sinne eine wichtige Funktion zukommen 
müsse, denn es erlaubte den "effizienteren 
Einsatz der augenblicklich zur Verfügung 
stehenden Finanzmasse" (3).. 

Hiermit zusammenhängend wurde häufig 
auf die Effizienz der Radio- und Fernseh-
schulen für das Lehrertraining verwiesen: 
"Sowohl Radio, wie Fernsehen werden 
dazu benutzt, Lehrer und anderes Personal 
für die Alphabetisierung in verschiedenen 
Ländern anzuleiten. Diese Medien können 
zu verschiedenen Zwecken verwandt wer-
den: allgemeine Ausbildung, Anleitung 
und Lenkung während der Arbeit ... Ein-
übung neuer Methoden und Hilfestellung 
in der oft von Alphabetisatoren empfun-
denen Isolation in ländlichen Gegenden" 
(4). 

Bei genauer Betrachtung zeigt sich in der 
Taatir Lateinimealca eine erstaunliche 
hohe Hörerfrequenz. Eine Untersuchung in 
5 zentralamerilcanischen Ländern ergab, 
daß auf dem Lande die in geringem Maße 
zur Verfügung stehende Freizeit "vorwie-
gend im Haus verbracht (wird), mit Radio-
hören, ZusammenSein mit der Familie, 
Ausruhen und Lesen" (5). Die gleiche 
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Studie zeigt, daß bei 1074 Haushalten jeder 
zweite Ober ein eigenes Transistorgerät 
verfügte. 

Dennoch scheint sich die Kritik über den 
Einsatz dieser Instrumente fin' die Alpha-
betisierung großer Bevölkerungsteile in 
letzter Zeit zu mehren und an der Art und 
Weise des Einsatzes erhitzen sich die Ge- 
müter. 

3. Kritik an der Alphabetisierung 
durch Massenmedien 

Neben mangelnder technischer Ausrü-
stung, die zur Instandhaltung der Einrich-
tung unumgänglich ist (6,7), sind folgende 
Negativfaktoren zu berücksichtigen: 

1. die mangelnde Kontrolle über das Ge-
schehen. Es erfolgt weder eine Rückmel-
dung Ober die Details der Rezeption, z.B. 
Sender-Rezipient-Verhältnis, übereinzelne 
Lernschritte und Lernschwierigkeiten des 
Rezipienten, fiber Wissenszuwachs, fiber 
die Anwendungswirklichkeit und die 
-möglichkeiten beim Rezipienten: es fehlt 
zudem eine detaillierte Information und 
Rückmeldung fiber das Gesamt des Lern-
geschehens, seine wirtschaftliche, soziale, 
politische, insgesamt seine kulturelle Be-
deutung, 

2. nicht berücksichtigt werden in dieser Art 
des Alphabetisierens die eigentlichen 
Bedürfnisse der Menschen, ihre aktuelle 
Ernährung, ihre Wohnung, ihre Tätigkeit, 
ihre Hygiene, ihr verwandtschaftliches 
Beziehungsgeflecht, ihr Schutzbedürfnis 
(8). 

3. die mangelnde Kontinuität. Ceballos 
berichtet aus Kolumbien (9), daß die für 
Hörer zwanghafte Unterbrechung der 
Programme mehrere Male im Jahr, und 
zwar zur Saat- und Erntezeit, zu mangeln-
der Kontinuität und zu Lustlosigkeit im 
Lernen mit dem Hörfunkprogramm führt. 
Vorallem wird sich mangelnde Kontinuität 
kaum einstellen, wenn auf die Bedürfnisse 
der Teilnehmer eingegangen wird, 

4. die fehlende Redundanz an pädagogi-
schen Maximen, statt dessen eine be-
schränkte Auswahl in einigen wenigen 
Pädagogischen Kriterien, beispielsweise 
ein außergewöhnlich dürftiger Austausch 
an Informationen zwischen Lehrer und 
Schüler, bzw. zwischen Sender und Emp-
flinger. Die Auswahl der pädagogischen 
Kriterien beschränkt sich auf wenige Ziel-
und Inhaltsaspekte. Pädagogische Kriterien 
der Methode sind kaum aufzufinden. Der 
Mangel an pädagogischen Kriterien wirkt 
sich auf alle Teilbereiche des Lernens in 
der Alphabetisierung aus (10), 

5. die Verwendung moderner technischer 
Medien verschafft die Illusion, mit den 
modernsten Mitteln nach dem modernsten 
Stand zu arbeiten, so daß Gründe für ein 

• Fehlschlagen solcher Alphabetisierungen 
nicht beim Organisator, Sender und dem 
Betreiber der Alphabetisation gesucht 
werden können. Dazu schreibt Ceballos 
Ober Kolumbien: "der Einqat7 des Schul-
funks in Kolumbien verschafft die Illusion 
einer nationalen Ausnutzung modernster 
technischer Mittel" (11), 

6. der orale Charakter der Sprache beim 
Lesen- und Schreibenlernen im ruralen 
Analphabetenmilieu findet kaum Berück-
sichtigung. Gerade aber für Analphabeten 
hat die orale Sprache nicht nur Dominanz, 
sondern sie bedeutet zudem alles das, was 
die Schriftsprache umfaßt. Sie ist beispiels-
weise Vermittlerin der Geschichte und des 
'geschichtlichen Hintergrunds, sie ist Lite-
ratur in den Schwänken, Erzählungen, 
Weisheiten usw., vor allem ist sie der 
Raum der persönlichen Erfüllung. Weil 
alles dieses nicht berücksichtigt wird, 
schreibt Furter: "seit einigen Jahren haben 
Radio und Fernseher sich unwahrschein-
lich entwickelt, aber diese Tatsache er-
leichtert noch nicht notwendigerweise die 

. Ma scenalphabetisation sondern im Gegen-
teil, könnte zu einem 'Kurzschluß' führen" 
(12). 

Die Entwicklung der Erziehungs- und 
Bildungsprogramme in den Massenmedien 
hat nicht immer zur Entwicklung eines 
effizienten, an die Situation des Landes 
oder des Volkes angepaßten Angebots 
geführt, sondern im Gegenteil, zu einer 
Wert- und Interessenvermittlung, die der 
nationalen Aufgabe bzw. dem kultur-
spezifischen Interessen zuwiderlief (13). 
Gerade die Forderung des Besinnens auf 
die eigenen Werte und die eigene Kultur, 
die eigene Situation, ist für Lateinamerika 
von besonderer Bedeutung. Wie aber er-
scheint dieses realisierbar, wenn, wie in 
Brasilien zwar 2000 Radiosender landes-
weit vorhanden sind und auch von 76% 
aller brasilianischen Familien, allerdings 
vorzugsweise in den städtischen Ballungs-
gebieten, empfangen werden können, die 
Sender jedoch in der Hand weniger Medi-
engiganten sind. So wird das Fernsehen 
allein von folgenden Mediengiganten 
beherrscht Globo, Manchete, TV-Bandei-
rantes, TV-Silvio Santos. Nach Erzbischof 
Serafim von Belo Horizonte wird "unser 
Volk ... regelrecht fremdbestimmt durch 
ausländische Machtinteressen, die ihre 
kapitalistischen Ziele in unseren Medien. 
verfolgen" (14). 

Wahrend "fast jeden Abend rund 80 Pro-
zent der 140 Millionen Brasilianer landes-
weit die US-amerikanisch beeinflußte 

Nachrichtensendung im Fernsehen Globo 
(sehen), weil dessen Programmgestalter 
raffiniert zwei beliebte 'novelas' - rühr-
selige Familiengeschichten -vor und nach 
der Nachrichtensendung plaziert haben" 
(15), erreicht eine infonnativereNachrich-
tenauswahl von TV-Macheten nur etwa 4 
Prozent. "Aber auch die großen politischen • 

"Während fast jeden 
Abend rund 80% der 140 
Millionen Brasilianer 
landesweit die 
us-amerikanisch 
beeinflußte 
Nachrichtensendung im 
Fernsehen Globo sehen, 
erreicht eine informativere 
Nachrichtenauswahl von 
TV-Machern nur etwa 4 
Prozent." 

Gruppen versuchen, auf dem gleichen Weg 
das brasilianische Volk zu manipulieren 
und sogar zu kontrollieren" (16). Hier-
gegen etwas wirksames zu tun, Mt 
schwer. Die Alphabetisierung, in diesem 
Licht betrachtet, ist dabei ein kaum auffal-
lendesRandphänomen, das deutlich durch-
setzbar, erkennbar in den Machtzentralen 
von Politik, Wirtschaft und Mediengigan-
ten kaum jemand ernsthaft will. Es wird 
daher erklärlich, wenn Mattellart feststellt 
"Wenn wir den kalten Krieg einem Kampf 
zwischen Ideologien gleichsetzen ... wird 
einsichtig, daß der kalte Krieg weiter 
existiert als Kampf nämlich im die Denk- 
welt des Menschen" (17). . 

So versuchen amerikanische multinatio-
nale Firmen immer mehr und massiver 
vermittels der Kontrolle der Medien auf die 
innere Strukturen der lateinamerikanischen 
Lander Einfluß zu nehmen (18). 60 bis 
70% der edulcativen Programme in Latein-
amerika stammen aus den Vereinigten 
Staaten und seit den 70er Jahren wird ver-
sucht, durch Kooperation mit den großen 
multinationalen Unternehmen des Sektors 
'Elektronik und Weltraum' den Einfluß auf 
die Gesellschaft und das Erziehungswesen 
zu vergrößern. Die Gefahr der Manipula-
tion und das Risiko der schon ange-
sprochenen 'kulturellen Invasion' liegen 
auf der Hand. 
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4. Lösungsansätze zur veränderten 
Mediennutzung 

Die Mitarbeit bei der Herstellung und 
Aufbereitung der Sendungen ist bislang für 
die Rezipienten ausgeschlossen. Die Her- 
stellung und Aufbereitung geschieht aus-
nahmslos durch Fachleute, die sich vor 
diesen Tätigkeiten bereits als Medien-
fachleute ausgewiesen haben. fire Arbeit 
umfaßt die Bedienung des technischen 
Instrumentariums, die Auswahl und Vor-
bereitung der zu sehenden Inhalte, die 
Festsetzung und Bearbeitung der Ziele, 
unter denen die Inhalte ausgewählt und 
gesendet werden und die Art und Weise, in 
denen die Inhalte ausgestrahlt werden. Hier 
hat sich mit der Zeit ein fachgebundener 
Kenntnisstand entwickelt, den nur Fach- 
leute besitzen, die bereits über langjährige 
Erfahrung in der Arbeit mit den Massen- 
medien verfügen. Es ist daher auch einsich- 
tig, daß nur Fachleute in den Sende-
zentralen arbeiten, denn beispielsweise ist 
die B edienung der technischen Instrumente 
nicht einfach, sie fordert auf die verschie-
denen Instrumente und ihre Verwendung 
abgestimmte Kenntnisse, außerdem sind 
die Geräte teuer, was bei ihrem Ausfall 
einen hohen Einsatz finanzieller Mittel 
nötig macht. Allein schon der hohe Finanz- 
bedarf für Technig und Bedienung erfor-
dert ein genaueres überdenken und Fest- 
legen der zu sendenden Inhalte. überdies 
müssen die Inhalte so ausgewählt werden, 
daß sie auch dem Ziel dienen, die Bevöl- 
kerung oder bestimmte Teile Weser, alpha- 
betisieren zu wollen. Bei der Festsetzung 
und Bearbeitung der Ziele spielen häufig 
neben pädagogischen, soziologischen auch 
politische Kriterien eine Rolle. Auch hier 
haben die Medienfachleute jenes Verständ- 
nis für die jeweilig sich durchsetzende 
Politik und sie sind in der Lage, alle Ziele 
und Inhalte auszuwählen und zu bestim- 
men, die den jeweiligen geltenden politi- 
schen Bedingungen entsprechen. Da die 
Fachleute in den Medien häufig ihre Ar- 
beitsleistung vom Staat vergütet erhalten, 
haben sie so Gelegenheit, dem Willen der 
Staatsführung zu entsprechen. Schließlich 
sind für die Art und Weise der Darstellung 
und damit für die Methode Sachkenntnisse 
notwendig, die nur Fachleute besitzen. In-
halte der Alphabetisierung sind überwie-
gend kognitiv und damit intellektuell orien-
tiert. Ihr Erfassen wird deshalb von intel-
lektuellen Erfahrungsmustern her erleich-
tert. 

Dieses ist eine scheinbar unaufhörlich sich 
abzeichnende Entwicklung. Sie ist aus den 
Erfahrungen der Industrieländer geboren 
und mit deren Technik und den Gedanken 
des Fortschritts in die Entwicklungsländer 
gewandert. Dagegen sind keine wesent-
lichen Bedenken oder keine Bedenken von 

wesentlichen Personen oder Institutionen 
erhoben. 

• Für wirtschaftliche Interessengruppen sind 
die Sender nicht allein aufgrund der Wer-
bung von Interesse, sondern im Hinblick 
auf die Bestätigung oder Veränderung des 
Status quo in der Politik. Je nachdem, wie 
diese wirtschaftliche Interessen fördern, 
haben Wirtschaftsgruppen am Erhalt oder 
an der Veränderung von Sendern mit ihren 
Programmen Interesse. 

All das läßt die Alphabetisierung über die 
Massenmedien nicht unberührt. Denn 
wenn die Programme der Unterhaltung, 
Nachrichten, der Sendungen für Kinder 
und Jugendliche und verschiedenen ande-
ren Bevölkerungsgruppen nach den Sende-
mustern der Industrieländer gemacht oder 
gänzlich von diesen übernommen werden, 
warum sollte dann nicht auch die Alpha-
betisierung nach den Mustern der Schul-
und Bildungsprogramme durchgesetzt 
werden? Schließlich haben die Industrie-
länder eine jahrzehntelange Erfahrung mit 
Schul- und Bildungsprogrammen in Funk 
und Fernsehen. Wer sich jedoch einmal die 
Wirkung dieser Programme in den In-
dustrieländern anschaut, wird überrascht 
sein vom geringen Umfang der Wirkung. 

Einsichtig erscheint es da eher, daß sich die 
Massenmedien in der Alphabetisierung 
gänzlich an den Bedingungen der breiten  
Bevölkerungsschichten orientieren und das 
heißt in erster Linie, die Bevölkerung die 
Programme mitgestalten und gestalten zu 
lassen. Die Bevölkerung ist weder interes- 

"Die Bevölkerung ist weder 
interessen- noch 
motivationslos. Interesse 
und Motive werden vor 
allem dann angesprochen 
und weiter geweckt, wenn 
ihre eigenen Bedürfnisse 
und Wünsche 
angesprochen werden." 

sen- noch motivationslos. Interesse und 
Motive werden vor allem -dann ange-
sprochen und weiter gewect, wenn ihre 
eigenen Bedürfnisse und Wünsche ange- 

sprochen werden. Das sind Interessen des 
Alltags, wie die tägliche Arbeit, die Ernäh-
rung, Kleidung, Wohnung, das Wasser, die 
Hygiene, die Krankheit und das Gesund-
werden, der Glaube an Gott oder andere 
Mächte des Jenseits, und es sind dieses die 
besonderen Themen im Leben der Men-
schen, wie eine Hochzeit, die Geburt und 
andere Feiern. Wie sollen Menschen, die 

"Wie sollen Menschen, die 
täglich um ihr Brot und 
ihre Existenz kämpfen, sich 
für eine Alphabetisierung 
interessieren, die ihnen 
nichts zum Erhalt oder der 
Verbesserung ihrer 
Existenz bringt?" 

täglich um ihr Brot und ihre Existenz käm-
pfen, sich für eine Alphabetisierung in-
teressieren, die ihnen nichts zum Erhalt 
oder der Verbesserung ihrer Existenz 
bringt? 

Wenn sie schon lesen und schreiben lernen 
sollen, muß dieses schon im Lebenszusam-
menhang eingebettet sein - in die tägliche 
Arbeit, die Ernährung usw. Es muß gelernt 
und gelehrt werden, daß z.B. Gemüse, wie 
Bohnen, Tomaten und anderes selbst an-
gebaut wird, daß es verschiedene Ar-
beitsverfahren dafür gibt, daß verschiedene 
Planungen laufen müssen, so auf die Ernte, 
den Vorrat und die Einsaat bezogen. Dazu 
kann geschrieben, gelesen und gerechnet 
werden, soweit die Bevölkerung das selbst 
als wichtig ansieht. 

Wenn die Bevölkerung über die Massen-
medien alphabetisiert werden soll, muß sie 
selbst sehen und erkennen, daß dieses 
sinnvoll ist. Dazu müssen Rundfunk und 
Fernsehen vom Volk nicht nur getragen 
werden. Das Volk selbst muß die Massen-
medien mit Inhalten fallen. Kompetente 
Fachleute können in der Eigenschaft als 
Berater und Koordinatoren auftreten und 
der Bevölkerung helfen, das eigene Pro-
gramm zu gestalten. Derartige Berater 
müssen vor allem über elementare Kennt- 
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nisse über die Vergangenheit des Volkes 
verfügen, sich in der Geschichte der Kultur 
auskennen und Ober alte, vor allem aber 
selbstversorgende Wirtschaftsweisen in-
foim iert sein, Ober die das Volk in früheren 
Jahrhunderten verfügte. Es müßten aus-
reichende Kenntnisse Ober frühere Auf-
gaben und ihre Erfüllung in Gesundheit, 
Krankheit, Hygiene und id anderen Be-
reichen vorhanden sein. Umfangreiches 
geschichtliches Kulturgut würde in der 
Gegenwart lebendig werden können. Dazu 
bedarf es z.T. des Lesens und Schreibens. 
Von Generation zu Generation würde das 
Interesse am Lesen und Schreiben steigen 
und dam it könnte sich mit dem Interesse an 
einem kognitiven Teil der Bildung auch der 
Bildungsstand verbessern. 

5. SchluBbemerkungen 

Massenmedien als Vorbereitungsinstanzen 
der Alphabetisierung in den Entwick-• 
lungsIgndem sind folgenlos, wenn nach 
Erfahrungen und Konzepten der Industrie-
länderverfahren wird. Den Rezipienten auf 
die Konsumentenrolle. zu beschränken, 
führt zu seiner Abkehr von dieser Art des 
Lesen- und Schreibenlemens. Wenn die 

"Wenn die Massenmedien 
wirksam werden sollen, 
werden sie aus der Sicht 
der Bevölkerung 
Alltagsleben und 
Alphabetisierung erkennen 
und in einen 
Zusammenhang bringen 
müssen." 

Massenmedien wirksam werden sollen, 
werden sie aus der Sicht der Bevölkerung 
Alltagsleben und Alphabetisierung er-
kennen und in einen Zusammenhang brin-
gen müssen. Gerade wenn bedacht wird, 
wie wirkungsvoll Massenmedien sein 
können, muß ihre Verwendung in der 
Alphabetisierung in völlig neuer Weise 
betrachtet werden und zwar gänzlich von 
der Bevölkerung her. 

ZEP 

Anmerkungen: 

(1) Bumet, M.: IA bataille de l'alphabet, Paris 1965, 
S. 48 f. 
(2)11eidermann, H.: Aufgaben, Umfang und Metho-
den der Erwachsenenbildung in den Entwidc-
lungsländem, in: Friedrich-Ebert-Stiftung (Hg.): Der 
Beitrag der Massenmedien zur Erziehungsarbeit in 
den Entwicklungsländern, Hannover 1960, S. 15. 
(3) Baumhauer, 0. A.: Erziehungsfemsehen in der 
Dritten Welt, in: Entwicklung und Zusammenarbeit, 
1973, Nr. 5, S. 6. 
(4) UNESCO: Literacy 1969-1971. Progress achieved 
in literacy throughout the world, Paris 1972, S. 65: 
"Both radio and television are being used to train 
literacy teachers and other literacy personnel in 
amend countries: These media can serve several 
purposes: provide general teaching, provide supple-
mentary in-service training -., re-orient personnel to 
new methods, and help ease the sense of isolation felt 
by teachers and even supervisors in rural areas". 
(5) Rausch, R., F. Lar, U. Fangen Probleme der 
Erwachsenenbildung in Zentralamenta, in: Wis-
senschaftliche Schriftenreffiedes Bundesministeriums 
far wirtschaftliche Zusanunenaibeit, Bd. 19,1968, S. 
24. 
(6) Ceballos, L: Der gegenwärtige Stand der Volkser-
ziehung in Kolumbien, Diss. Hamburg 1966, S. 20. 
(7) Schindel; H.: Alphabetisierungsbestrebungen in 
der Dritten Welt: Erfolgsvoraussetzungen und Wir-
kungen in entwicklungssoziologischer Sicht, Diss. 
Erlangen 1973, S. 172. 
(8) Vgl Malinowski, B.: Eine wissenschaftliche 
Theorie der Kultur, Zürich 1949, S. 122. 
(9) Ceballos, I.: a. a. 0., S. 20. 
(10) Schindele, H.: a. 1.0.. S. 172. 
(11) Ceballos, L: a a. 0., S.20. 
(12) Furter, P.: Contribution ä l'itude de l'analphabe-
tisme, in: International Review of Education, Vol 11, 
1965, S. 275-276: "Or depuis quelques armies, la 
radio et la television se sont extraordinairement 
developpes,mais ce developpement des communica-
tions de masse ne facilitera pas forcement l'alphabiti-
sation demasse, mai s pourraitbien la 'court-circuiter' 
(13) Lawler, J. L.: Educational Television and its Role 
in Developing Countries, in: Internat. Review of 
Education, 11, 1965, S. 326 ff. 
(14) Serafim de Arüjo, in: Henschel, J.: Kirche und 
Kommunikation in Brasilien, in: die Katholischen 
Missionen, 2, 1989, S. 50-53,51. 
(15) Henschel, J.: a. a. 0., S. 51. 
(16) Ebd. 
(17) Mattellart, A.: Une strategic globale pour l'Ami-
rique Laune, in: Le Monde Diplomatique, Decunbre 
1974, S. 8: "Si nous definissons la guerre froide 
commeunelutte entre ideologies... il  est alors evident 
que la guerre froide existe toujours, en termes de lutte 
pour conquerir l'esprit des honunes". 
(18) Hervorragend dazu das Werk von: Mattellart, A.: 
Mass Media et Mouvement Revolutionaire„ Chili 
1970-1973, Paris 1974. 

Prof.Dr.Dr. J.Niermann lehrt an der Universität zu 
Köln, Pädagogisches Seminar. Arbeitsgebiete und 
Veröffentlichungen in den Bereichen Allgemeine 
Pidagogik, Vergleichende Pädagogik, Historische 
Pidagogik, Medienpädagogik, Sozialpidagogik, 
Schulpädagogik. Wichtige Arbeiten zur DDR, Päd-
agogik der Entwicklungslinder. Kultur und Päd-
agogik. 

, 


